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stichten WIT 1n dıiıeser Neuauflage. Der aNzeCI Anlage des 127/ nach ber
das Mönchtum 437 gehört ach der Anführung der „allgemeinen
Merkmale“ ein eigener Punkt Dıe Benediktiner hieher, sollen dıie
nachfolgenden Tıtel Die Karthäuser und Cisterzienser, Regulierte ("hOf=-
herren S38 ihre Berechtigung haben Im übrigen Ireuen WIr HIIS; einen

Funk, und doch noch den alten m1t erhöhten schätzenswerten Vor-
zugen wieder AB besitzen.

Salzburgs Fürstenwappen, VO  — II ans Nusko, Verlag HOöll-
r1gl, alzburg (1911), eb Seiten

ie mit autotypischen Reproduktionen VOIN Wappenzeichnungen,
Stichen un Ansıchten versehene Broschüre 111 nichts anderes, als dem
Freunde der (jeschichte: und 1Landeskunde 1ne leichtfaßliche Aufklärung
über dıe vielen Wappen In der Salzburg bleten Salzburgs ursterz-
bischöfe emsige Bauherren, 711 robhtel UuSs hochadelıgen Famıilıen,
die lıebten, dıe Erinnerung all ihre Tätigkeit ternen Jahrhunderten durch
Wa DECH und Inschriften in Kr un Marmor Z überliefern. Der Verfasser
verzichtet auf den streng historischen Apparat, SOWI1E auft die in den heral-
dischen Studıen der Letztzeıit gebotenen Hilfsmittel, dem rsprung, der
Richtigkeit besonders alterer beigebrachter Wappenbilder nachzugehen. Es
kommen daher vorsichtiger Weise eigentlich Ur die (jebilde der Neuzeıt
ZUT Behandlung, Wwı1ıe die dre1i out orientierenden Münztafteln ezeugen. Di1ie
Ausführungen über Wappenschilder VOT 1450 hätten out ıınterbleiben können.
Auch 1n der Kunstgeschichte 1st der Vertfasser nıcht SallZ sicher ; würde
SONST das wiedergegebene Landeswappen mi1t: der Rosettengitterfüllung
nicht der eit ON Sar sondern 120 Jahre spater angesetzt
haben mmerhıin 1e55 sich das Schriftchen S angenehm und übersetzt
die dem l a1l1en SONST Danz unverständliche Sprache der Wappen 1n (je-

cht,schichte und Erzählung über den gndesfürsten und das edie Geschle
dem entstammte.

Beruhmte Kunststätten. Band ürzburg. Von Friedr. eıt-
SC 1, Verlag >Seemann, Lel z1g HOL 1, 1220 V1 un 203 Seiten.

Fın Kunsthistoriker VO  en Fac Universitäts-Protfessor Leitschuh, hat
unternommen für die olge der bere1its stattliıch angewachsenen See-

mannschen Sammlung die Beschreibung der en Bischoifsstadt Würzburg
besorgen. Der Verleger hat dabe1 gut getroffen. Würzburg ist Dr

Leitschuhs zweıte He1ımat geworden; dıe Stadt sonnigen Mainuter 1rd
daher nıt Verständnis und Liebe hier gezeichnet. A TOLZ der -großen Vor-
lıebe des Verfassers HIN dıie Kunstdenkmale des Mittelalters, weiß als
Tiepolo-Forscher den frohsinnigen Produkten des Barock und Rokoko ın
jeder Beziehung gerecht ZA werden. S0 hat denn der „Würzburger Stil«“ 1n
Leitschuh seinen eredten Interpreten gefunden. Zu wünschen wäre NUr,
WE der Vertasser se1in reichlich zusammengetragenes Material ZUu einer
eigentlichen Monographie über Würzburgs uns ausgestalten würde. Wi1e
cschr käme da ein größeres Format dem unerläßlichen Illustrationsapparat,
der bel einem Druckspiegel VONN und schon ausgezeichnetes eistet
er 100 Originalaufnahmen), HılfeBenediktiner—$täften innerhalb undWürzburg hatte auch mehrere
außerhalb se1ner Mauern. Referent erprobte dıe einzelnen Darstellungen und
fand die Schilderung der betreffenden Denkmale, WEn auch nıcht voll-
tändıg hier auch nicht der Zweck se1in konnte doch sehr
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zutreffend und out In der Frühzeit des christlichen „Virceburc“ ragteAdas
Andreas-, spater u HE te genannt, durch selne kulturelle
Tätigkeit hervor. DIe Beschreibung und kunsthistorische Würdigung der
St Burkardstıftung nımmt das I1 Kapıtel S ein Von den uch-
oschätzen des ehemalıgen Klosters ist noch ein1ges In der Universitätsbiblio-
thek erhalten, darunter das berühmte Plenarium mi1t den prächtigen A
belıten e1InNes angelsächsischen Mönches, der den FEinband nach byzantın!-
schem Vorbild in Wallroßknochen geschnitzt hat Als Unikum 1st der noch
ın der heutigen Kirche In (ijebrauch stehende romanısche Opferstock (Ab-
bıld <) VB} bezeichnen. Fıne ehr untergeordnete Stellung nahm das
Schottenkloster ZUu Jakobus ein (Deite 05— 68 [)Iie Einfachheit des
ursprünglıich romanıschen Kirchenbaues TAallt sogleich jedem esucher auft
ber gerade diese Schlichtheit hat iıne ungeahnte, stimmungsvolle aum-
wirkung ZUT olge Durch dıe Umgestaltungen 1m Baue Fürstbischof
Julhus wurde dem strengen Charakter dieser Kirche oylücklicherweise nıcht
1e] uch leuchten VOINl den Mauerpfeıilern um eıl noch out
erhaltene Malereiıen Uus 1504 hernieder. Fıiner eingehenden Würdigung
1st das nahe Frauenkloster In der Schottenau, dıe Cisterzienserinnenabtei
LMMELINTOTLEN: 127 — 132) unterzogen. DIie Kirche wurde SallzZ nach
den Bautraditionen des ()rdens errichtet, WAasSs besonders 1mM Chorhaupt Zzum
Ausdruck kommt. Von der sogenannten epultur sagt Leitschuh, daß S1€e
der interessanteste Hallenbau Frankens ist Als vollendetster e1l der Abhte!l
wırd der gotische Kreuzgang bezeichnet. Er diente vielen adelıgen iränk1-
schen Familıen YARER Begräbnisstätte. Als wahres Prunkstück ist dıe ste1n-
durchbrochene Wendeltreppe VOIN Nonnenchor Z außeren Kırche Uu-
sehen (Abb 61) DIie außerst zierliche Stiege diente den Klosterfrauen
Kommun1i1ongang un ist wahrscheinlich UuSs diesem runde 11 Jahre O1

schön hergestellt worden. DIie Mauptvertretung 1m klassızıstischem
tıle treffen WIT 1m eubau der ehemaligen Stiftskirche Zu Stephafn
S 2608 — 270) und ‚WaTr Sallz DIS 1Ns Detail „Die tüchtigen Deckengemälde,
Szenen AaUS em Leben des Benedikt VON dem Augsburger Ose UDEF,
künden VOINl em Ausleben des Rokoko.“ Alles, auch das Stiftterdenkmal
TUr Bischof Heinrich s In wohlgemessener Ruhe und FEinfachheit. Sehr be-
achtenswert sind die Schnitzereien den Chorstühlen des Presbyter1ums,
welche OMl Bildhauer Winterste1n, einem Bruder des damaliıgen Abtes,
herrühren ; S1e behandeln nicht bıblısche Szenen; WwIıe Leitschuh ang1bt, SO1M-
dern Begebenheiten AaUus der 1ta St Benedikts und selner ersten Schüler.

Schon diese wenıigen Finzelnheiten AaUus der Fülle des übrigen 1n
(jebotenen ze1gt, WI1e gut derjenige Destellt Ist, welcher Del einem Stäiädtebe-
such Seemanns „Berühmte Kunststätten“ als Vademecum sich besorgt hat

Zeitschritten und _lahfesberichte.
a) AÄAus dem Orden

Ordens.
Beiträge ZUur Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktiner-

Herausgegeben VOIN Ildefons HMerwegen, (S)| Mariıia-Laach.
Verlagshandlung Aschendorif, Münster 10912 Heft. Studıen A, ene-
dıktinischen Profeß. (Besprechung folgt 1 nächsten Hefte.)

Cisterzienser-Chronik. Herausgegeben on Gregor Müller, Mehrerau,
ahrgang Nr. DD Giilbert Wellstein behandelt In allen

Hetten Die Aufhebung des Klosters Bottenbroıich und seine Inkor-
porierung ın dıe €] Marienstatt 07 1, 135 {1 nd 167 if.) nach -
gyedruckten Quellen. Für Cisterzienser-Nonnen 1n der ersten Hälfte des


